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Die Zubelfeier und das U ttliche Herz
Von Auguſtin ehmku 8 Valkenburg

—8 begonnene ahr 1900 Ird ohne Zweifel Eln bedeut⸗V ſames für die Kirche ſein Das Bedeutſame desſelben braucht
nicht un welterſchütternden Ereigniſſen 3u liegen lel Wi  iger für
die Kirche iſt da nnere Geiſtesleben das übernatürliche Lehen
neu geweckt wird und ſtärker und thatkräftiger M En Schichten
der Gläubigen allen Ständen der Kirche Ulſier Dieſes aber
iſt ( was da heilige ahr bezweckt und wa eS E M unber
kennbarer elſe 3 bewirken pflegt Es ſoll Enn ahr der geiſtigen
Erneuerung, Eln ahr de  U Schuldenerlaſſes und der Gnade Emn Die
Eler beſchränkt ſich regelmäßig auf Rom dort ſollen die Gläubigen
der ganzen Chriſtenheit die können Aus dem Gnadenſchatze chöpfen
Erſt Iul Nachjahre pflegt ù Hunſten derer we die Romfahrt nicht
machen onnten auf dem Anzen katholiſchen Erdkrei  D  8 ur kurze Dauer
En ähnliches Jubiläum ausgeſchrieben 3 werden Vuur Eelne große
Anzahl derer die verhindert ind hat jedoch Unſer eiliger Ater
Leo III chon jetzt Ausnahme gemacht und ihnen die Be⸗
fugnis zur Gewinnung des Jubelablaf ES IM Verlaufe des heiligen
Jahres ertheilt.

Unter den eiligen Jahren oder großen Jubeljahren ragt MN

gewiſſer Weiſe das 116 hundertſte O  ahr, welches Eln ganzes Jahrhundert
abſchließt und Enn neues einweiht vor den übrigen hervor

Die geregelte Wiederkehr der heiligen ahre beginnt erſt mit
dem ahre 1300 und dem damals erfloſſenen Erlaſs Bonifaz' III

Linzer,eOpra Quartalſchrift.“ 1900.
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Der Papſt ſtü ſich dabei auf die Geſchehniſſe früherer Zeiten,
welche zwar ni urkundlich erwieſen, aber durch mündlichen Bericht
erhärtet ſeien. Nach Berathung mit den Cardinälen der heiligen
Kirche öffnet Er in apoſtoliſcher Machtvollkommenheit die Gnaden
ſchätze der Kirche und verleiht en denen, we im Verlaufe des
Jahres 1300 an dreißig verſchiedenen agen, wenn ſie Römer ind,
QAn fünfzehn verſchiedenen agen, venn ſie Fremde ſind, die beiden
Hauptkirchen Roms zUunt heiligen Petrus und Uum heiligen Paulus
beſuchen und mit wahrer Reue ihre Sünden gebeichtet aben, die
vollſte Verzeihung all ihrer Sünden, die einen Nachlaſs aller Sünden⸗—⸗
ſtrafen un ſich ſchließt. Dieſe Verordnung wird nicht Wur für das
ahr 1300 erlaſſen, ſondern ſoll ihre Rechtskraft behalten für alle
Säcularjahre der Zukunft. Gegen zwei Millionen Fremde pilgerten
zuu eiligen

In Kraft dieſer Verordnung würde alſo auch jetzt noch ohne
päpſtliche Ulle mn den Säcularjahren iun 9  Lom  X dieſer voll

kommene aſs gewonnen, ein entgegenſtehendes äpſtliche

8
Decret nicht erlaſſen ird Thatſächlich iſt nun nie ein entgegen⸗
ſtehendes Pa.  iche Deceret erfloſſen, aber wurde, mit Ausnahme
des hre  — 1800, ein neues päpſtliches Schreiben erlaſſen, welches
für das heilige ahr IM weſentlichen ſich Ran den Erlaſs Bonifaz'
anlehnte, doch aber die vorgeſchriebenen Werke ixierte, oder
auch außer dem vollkommenen Ablaſſe andere geiſtige Gnadenerweiſe
verkündete.

Ein ganzes Jahrhundert len jedoch (Sbald ein 3 langer
Zeitraum. Cl dieſem Zeitmaß konnten wenige Geſchlechter der
Gnadenſchätze theilhaftig werden, welche den Rompilgern von Bonifaz
geöffne baren Daher ermochte On nach fünfzig Jahren Im
ahre 1350 den damaligen zur Bewilligung eines eiligen
Jahres. Die berühmte Bulle Unigenitus Dei Filius. von Avignon
datiert, rdnet in gleicher Weiſe die Jubiläumszeit von ünfzig 3
fünfzig Jahren n, Die Bonifaz eS mit dem hundertjährigen Zeit
Qunt gethan atte, fügte aber für das 16e fünfzigſte ahr den Beſuch
der Laterankirche hinzu

Die äußerliche Feier var im ahre 13  50 nich beſonders groß
artig Es ar die avignoniſche Zeit Der Clemens VI ſe
blieb u Avignon Rom var Parteikämpfen zerriſſen. Allein das
Jubiläum man mit einem ſolchen ſer zu gewinnen, daſs
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der Zudrang fremder Pilger faſt enn größerer geweſen zu ſein ſcheint
al beim erſtenmale.

Bevor noch das Säcularjahr naht  6  „ rban VI
die Zeit der heiligen —*  ahre noch verkürzen wollen; 0 verordnete die
Feier 3u 33 Jahren mit Rückſicht auf die rdiſche Lebens
zeit des Heilandes und ſchrieb das ſo 3u feiernde Jubiläumsjahr für

Aus Da EL jedoch n im October 1389 arb, fiel die Feier
ſeinem Nachfolger Bonifaz IX 3u ber mit Urban VI oder viel
mehr anläſslich ſeiner Ah und der darauffolgenden Wahl des
Gegenpapſtes Clemens VII war das große abendländiſche Schisma
eingeleitet. Das heilige V  ahr wurde in Rom gehalten, aber unter
ſchwacher Betheiligung. Kaum beſſer gieng (8 mit der Feier des
Säcularjahres 1400, welches trotz der Beſtimmung Urbans VI Unter
emſelben Bonifaz IX abgehalten wurde

Als endlich auf dem Conſtanzer Concil das Schisma beigelegt
ward und infolge deſſen Martin im Jahre 141 den päpſtlichen

beſtiegen E gri dieſer auf das ahr Urbans VI
zurück und ſchrieb für das ahr ein Jubiläumsjahr QAus Es
überragte bedeutend (M Glanz und Zudrang der Fremden die vorauf⸗
gegangenen, errei  6 aber bei weitem nicht den Zudrang, der Unter
Bonifaz ſtattgefunden 0 Allein ſelbſt dieſer Zudrang,
Die Bonifaz ihn geſehen hatte, wurde überboten Im ahre 1450,
für welche  8 Nikblaus V ein heiliges ahr anſagte, indem EL wieder
zurückgriff auf die Zählung von 3u Jahren.

Weil jedo auch der Zeitraum von Jahren für enn Menſchen
(ben 3u ange len verkürzte Paul II und ſein Nachfolger Sixtu IV.
die periodiſche Zeit der Jubiläen auf 25 Jahre. Sixtus feierte eln
ſolches im V  OV  ahre fügte aQber noch den Beſuch einer vierten
I hinzu, der von Maria Maggiore.

Von dieſer Zeit AOn 4e dies der regelmäßige Zeitraum:
auch die vier genannten Kirchen wurden immer als diejenigen be⸗
zeichnet, velche beſucht werden muſsten. Die Ungunſt der Zeiten
Wwar lange hindurch eine daſ

— die Zahl der remden wohl
meiſtens auf viele hunderttauſende ſich belief, doch tief unter der
bei onifaz bder Nikolaus erreichten Zahl an Nur das
Jahr zeigt eine alle andere Jubeljahre übertreffende Fremden
zah von gegen drei Millionen auf Im ahre 1650 belief ſich die
X  Ah der Fremden auf annähernd eine Million; Mn en folgenden



1  5

hat ſie kaum jemals die Höhe von Eenner halben Million erreicht
10 und auffallende Gnadenwirkungen ſich e aber
weit mehr noch als nach außen 3u reten pflegt ſind Gnaden—
wirkungen IM Buche des Lebens eingetragen auf dieſer Welt erſtirbt
deren Kenntnis meiſt MU Herzen des Beichtvaters Wer als eicht⸗
Qater derartige Jubiläumszeiten mitgemacht hat wird Aus Elgenen
Erfahrung Stoff ſchöpfen können Aum das gläubige olk 3 großem
Vertrauen auf Gottes Freigebigkeit aufzumuntern O0 weit aber die
menſchli Mitwirkung zur Ausnützung der angebotenen Gnaden
anzuſpornen iſt amit eS zur Verwirklichung eines Gnadenjahres

wahren Sinne des ortes kommen könne liegen für das heurige
ahr beſondere Gründe nahe und iſt 8 die Erwägung, daſs
ſchon ſeit angem der Chriſtenheit die Gnade eines gleichen Gnaden
jahres nich zutheil ward

Das ahr 1800 ſtand Unter dem Zeichen der franzöſiſchen
Gewaltherrſchaf und Tyrannei oleon Rom und den heiligen
Stuhl Durch den Tod des gewaltſam weggeſchleppten 1u VI
verwaist erhielt die erſt nach ange ſich hinziehenden
außerhalb toms abgehaltenen Conclave Pius VII wieder ihr
ſichtbares Qu. allein bevor dieſer ſich Ener ruhigen errſcha
erfreuen konnte muſste erſt Napoleons Stern deſſen Glanz eben
erſt IM Steigen war erbleichen und ausgelöſcht werden an en

eiliges ahr nach C mi Romfahrt Qus allen Ländern der
Chriſtenheit und kirchlicher Cler der Metropole des chriſtlichen
Erdkreiſes war nicht 3u denken Erſt fünfundzwanzig ahre 0
onnte Leo XII das 25jährige Gnadenjahr ſelern Es wurde gefeier

Uunter großem Udrange der Gläubigen QAus allen Ländern Uiit großem
In und andächtigem Iſer eitens CU Claſſen der gläubigen

hriſtenhei Viele Hunderttauſende fremder Pilger beſuchten die
heiligen Stätten und erneuerten ihren Glauben und thren Glaubens—
muth Die Pilgerzahl der glänzendſten Jubiläen früherer Zeiten wurde
reilich nicht erreicht Ern 0  er Glaubenseifer Vie ihn die verfloſſenen
Jahrhunderte mehrmals aufgewie en hatten QT längſt vorüber

Das ahr 1825 hat auch die letzte regelrechte Jubelfeier bis
3u unſerem Jahre gehabt (der 1850 noch 1875 onnte (S Mu her
kömmlicher Weiſe abgehalten werden IM orjahre 1849 woOo da
heilige ahr0 verkündet und röffnet werden müf en Dar Pius I
noch Verbannter Gasta die Revolution 0 die Zuſtände Roms
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ſo verändert, daſs die Romfeier Unterbleiben muſste, und nUuLr das
kurzfriſtige Jubiläum den einzelnen Orten des katholiſchen Erd⸗
kreiſes Im folgenden ahre gefeiert wurde Als dann nach weitern
fünfundzwanzig Jahren die Welt das bis dahin In der Kirchengeſchichte
Unerhörte rlebte, daſs noch erſelbe das Steuerruder der 1
führte, da agen die kirchlichen Verhältniſſe E rübe, daſs weniger
als 16 eine Romfeier 3u denken war In Deutſchland ſchlugen
die ogen des Culturkampfes 9⁰

en; Rom war vor wenigen
Jahren genommen, der Papſt ſaß gefangen in ſeinem eigenen Palaſte,
wehrlos, verlaſſen von denen, die helfen onnten, betrauert, aber auch
gefeiert von denen ſeiner Kinder, die hätten helfen mögen, aber nicht
onnten Allein gerade dieſe Lage veranlaſste den hochherzigen
das heilige ahr 1875 Ii einer ganz einzigen Weiſe begehen 3u
laſſen und (S 3u einer Weltfeier 3 machen, wie eS enn eiliges ahr
noch nie geweſen war Noch an die katholiſche Welt In dem
Vaticaniſchen Jubiläum. Nach der Vertagung des Concils blieb auf
ausdrückliche Anordnung des heiligen Vaters das große Jubiläum,
welches anläſslich des Concils ausgeſchrieben war, beſtehen und der
Jubiläumsablaſs onnte noch immer von allen Gläubigen
werden. Da ündete December die Encyklika „Gravibus
Heelesiae“ die Aufhebung des Coneilsjubiläums bis auf weiteres

und die Eröffnung eines neuen Jubiläums für das ganze ahr 187⁵5
welches nicht auf Rom ich beſchränken ſollte, ſondern die
katholiſche Welt umfaſste. itten In dieſes ahr fiel die Centenar—
feier des Urſprungs der Herz Jeſu⸗Andacht und die eihe der ein⸗
elnen Gläubigen und der einzelnen Kirchen des Erdkreiſes das
göttliche Herz

K. Fug und ech können wir die eler des A  hres 1875
eine Vorfeier des heurigen Säcularjahres nennen. Wenn auch der
maſſenhafte Andrang der Scharen von Gläubigen vielleicht nicht die Aus
ehnung erhalten wird, welche EL unter ſchwierigeren Reiſeverhältniſſen
un frühern Zeiten öfter erreichte, ſo können wir doch hoffen, daſs
der egen des Jubeljahres un nicht geringerem Umfange ich bethätigen
und daſs S N innerer Gnadenwirkung 3u den erfolgreichſten gehören
werde Unſer eiliger Ater Leo III hat mit Rückſicht auf die
Zeitverhältniſſe die Zahl der vorgeſchriebenen Kirchenbeſuche abgekürzt.
In der Ulle vom 14 Mai „Propeérante“ hat eu, außer reu

müthiger Beicht und heiliger Communion, für die ewohner Roms
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vorgeſchrieben, daſs ſie die vier oben ſchon genannten Kirchen QAn

zwanzig Tagen, für die Rompilger, daſs ſie leſelben An zehn ver

ſchiedenen Tagen andächtig beſuchen und der gewöhnlichen Meinung
de Papſtes (Cten ſollen. Eine weitgehende Ermächtigung, die vor

geſchriebenen Werke 3u mindern oder abzuändern iſt außerdem den
Beichtvätern 3u Gunſten der Behinderten zugeſtanden.

Beide Jahre, ni 1875, ſondern auch ſtehen Unter
dem Schutzzeichen des göttlichen Herzens, 10 1900 Iu hervorragender
Weiſe In den etzten fünfzig V  ahren iſt dieſe Andacht Uum hoch
heiligen Herzen We

ſu QAus ihrer Privatſtellung UV ehr herausgetreten
Uund Iu die vorderſte Reihe der öffentlichen und liturgiſchen Andachten
geſtellt worden, daſs ihre kirchlicherſeits erfolgte Bevorzugung einzig
mn ihrer Art daſteht. Wenn auch ſchon lange zahlreiche Bruderſchaften
und Vereine 6 Ehren de göttlichen erzens beſtanden, E war bis
da die liturgiſche eler Nur geſtattet und auf ſpecielles Geſuch hin
gewährt. Im Jahre 1856 ward die liturgiſche Feier durch kirchliches
Stundengebet und Feier der heiligen Meſſ für die ganze lateiniſche

verpflichtend. D  8 V  W.  ahr 1889 ſah die Erhebung de  8 Feſtes
einem erſren Ranges, und eil C5 nicht angieng, für

da  — katholiſche Volk gebotene Feiertage einzuführen, ſo wurde E  S

weiterhin geſtattet, vom Freitag nach der Frohnleichnamsoctav, welcher
Als eigentlicher Feſttag gilt, die kirchliche Feier auf den nächſtfolgen⸗
den Sonntag 3U verlegen; ſogar I1 jedem erſten Monatsfreitage
wurde die heilige Meſſe ren de  5 hochheiligen Herzens e

ſu
geſtattet mit ſolchen rubrikaliſchen Privilegien, Wie ſie ſonſt keiner
Votivmeſſe zugebilligt werden.

Die öffentliche kirchliche Erhebung des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes und
der Herz Jeſu⸗Andacht ſcheint hiermit abgeſchloſſen 3u ſein und ihren
Höhepunkt erreicht 3u haben; (5 erübrigt den einzelnen Gläubigen,
ſich in dieſe Andacht ù vertiefen und ſie auszunützen. Daſ

8 aber
gerade Am Vorabende des großen Jubeljahres alle Gläubigen de
ganzen Erdkreiſes Oberhaupte der Kirche auf da  D  8 erz We

ſu
hingewieſen, dasſelbe wie Un!l ein Panier eſchart und einem
beſonderen Schutze ſind empfohlen worden: da darf als ein beſonderes
Gnadenzeichen des Jubiläums aufgefaſst werden. Um dieſes beſſer
3u verſtehen, ird Es dienlich ſein, die Beziehungen des göttlichen
Herzens zur Jubiläumsfeier etwa naher ins Auge aſſen Es
ſind n dieſer nſie zwei Momente, die hervorgehoben 3u werden
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verdienen: die Grundlagen eines Jubiläums und die Früchte eines
Jubiläums weiſen n beſonderer Weiſe auf das Herz W

ſu hin

II

Wenn wir den Grundlagen eines Jubiläums reden, ſo
müſſen Wwir uUuns Uerſt vergegenwärtigen, was en Jubiläum iſt 8
iſt die Ausſchreibung eines allgemeinen vollkommenen Ablaſſes für
die ganze Chriſtenheit, zunä für die Rompilger, dem ſich edoch
Im Nachjahr die Verleihung derſelben Gunſt On diéjenigen anzuſchließen
Pflegt, welche eine Romfahrt nicht unternehmen können: mit dieſem
Ablaſſi werden andere wichtige Vollma  en und Vergünſtigungen
verbunden, welche ſich meiſt auf das Bußgericht beziehen und allen,
auch noch ſo eit abirrenden gläubigen Chriſten die große Wohlthat
völliger Reinigung von Sünden und Sündenſtrafen und einer wahren
Geiſteserneuerung möglich machen.

Wenn mMan freilich MN die große Freigebigkeit en mit welcher
int Laufe der Zeiten die Päpſte den Gnadenſchatz der Kirche geöffne
und Iu ſo vielfach verſchiedener Weiſe auf geringe Leiſtungen hin,

10 auf viel geringere Leiſtungen hin, als die de Jubiläums ſind
vollkommene Abläſſ gewährt haben, 0 möchte CS manchem be

dünken, al  8 ob das Jubiläum eines Jubeljahres agegen nicht viel
3u bedeuten habe n doch iſt dem nicht ⁰ Wohl iſt nach den ver⸗
ſchiedenen Ablaſsverleihungen den Kindern der1 tet und überall
die Gelegenheit zur Leiſtung von Werken geboten, Aan welche mit
faſt verſchwenderiſcher Freigebigkeit die Päpſte einen vollkommenen
Ablaſs geknüpft Aben Allein ES X

muſf E im Auge behalten werden,
was die chre der Kirche aſſe iſt Es iſt Als katholiſche
Lehre feſtzuhalten, daſ der Kirche, zunä dem oberſten Hirten der
Kirche, die Gewalt zuſteht, Ablaſs, Nachlaſs der zeitlichen Sünden—
ſtrafen U ertheilen, we nach vergebener Sünden ſchuld noch
büßen übrig leiben und entweder In dieſem Leben oder im Fege
ſeuer abgebüßt werden müſſen. E  8 iſt aber aud Ke der katholiſchen
Kirche, daſ dieſe Gewalt nur auf genügenden Grund hin ausgeübt
werden kann. Daher liegt — denn auch Iun der Auffaſſung
der Kirche und ihrer Hirten, eS önne ſich ſehr wohl ereignen, daſ

—
trotz der Erfüllung der vorgeſchriebenen Werke ein Ablaſs nich un
ſeinem ganzen Umfange gewonnen werde Dieſes 11 auf unzwei⸗
deutigſte hervor In der ——— der Abläſſe für die Verſtorbenen.



E  D eiß ausdrücklich In der authentiſchen Erklärung bezüglich dieſes
Punktes daſs 5  war ſeitens des Ablaſsverleihers, de  8 heiligen
Stuhles, ott dem Herrn Qus dem Kirchenſchatze ſo viel angeboten
werde, als genüge, eine (ele von en Leiden des Fegefeuers
3u efreien, daſ

D aber die Wirkſamkeit dieſes Anerbietens, alſo
da  S Maß der thatſächlichen Befreiung oder Erleichterung der Seele,
gan  6 der göttlichen Freigebigkeit und Barmherzigkeit anheimgeſtellt
bleibe Und die 1 iſt ſo wenig davon überzeugt, die volle Wirk⸗
amkeit ihres Angebots mit Sicherheit annehmen 3u können, daſs ſie
vielmehr für eine und dieſelbe (ele 3u wiederholtenmalen, 10 3u
häufig wiederholtenmalen, die Zuwendung eines vollkommenen Ab
laſſes verſucht.

Was von der Wirkſamkeit 3u Gunſten der Verſtorbenen geſagt
wird, gilt in ähnlicher elſe für die Lebenden, enn auch 3u thren
Gunſten die Kirche directer ihre Nachlaſsgewal ausüben kann. ,
eS ommt ein neues Moment inzu, welches un unzähligen 0  en
die vo Gewinnung eines vollkommenen Ablaſſes verhindert. Es
iſt eine unzweifelhafte ehre der Kirche, daſs von Nachlaſs der
Sündenſtrafen keine ede ſein kann, nicht die Sünden ſchuld
ſchon nachgelaſſen iſt ürde eine Seele noch mit einer einzigen
ſchweren Unde Cα

E ſein, dann Are die Möglichkeit irgend
welchen Aſſes ausgeſchloſſen Die Reinheit von Todſünden wird
alſo immer vorausgeſetzt, und dieſe läſst ſich auch mit der der
göttlichen nade leicht bewerkſtelligen für den, der CS ern meint
mit ennem Seelenheile. Aber auch den läſslichen Sünden ebüren
Sündenſtrafen; das Maß dieſer Sündenſtrafen kann erſchrecklich hoch
angewachſen ſein. Von Nachlaſs dieſer Sündenſtrafen kann Ebenſa
keine ede ſein, nicht die betreffende Sündenſchuld vergeben,

venn die betreffende Sünde nicht wahrhaft und ernſtlich bereut
iſt leſe Reue über alle und jede läſsliche unde iſt aber keine
ſo leichte Sache; und edenkt, Vie er auch recht
fromme und eifrige Chriſten von jeder läſslichen Uunde ſich ent
halten: dann liegt die Schluſsfolgerung nahe, daſs eS wo wenige
ind, welche alle und jegliche läſsliche Sünden wahrhaft bereuen und
omit eines vollkommenen Ablaſſes Int ollen Sinne des Ortes
theilhaftig werden können.

Alſo da  8 Fehlen der vollgiltigen Reue ſeitens de Menſchen
und das Fehlen des vollgiltigen Grundes nach der Wagſchale der
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göttlichen Gerechtigkeit In die Gründe, weshalb die Sicherheit, den
ausgeſchriebenen oder angebotenen Ablaſs nach ſeiner Trag
weite rlangt 3u aben, mehr oder weniger verringert wird

Bei Elnem öffentlichen Jubiläum aber pflegen dieſe Gründe
weit eher wegzufallen, als bei anderen lbläſEen Wo die

Gebet und Buße ſich 3u ott wendet, da dringt dieſes
gemeinſame Gebet weit ſicherer und wirkſamer zu ott empor, als

CS die vereinzelten Gebete der Gläubigen In Und
alten Bunde von Zeit 3 Zeit nach 16 ünfzig Jahren das
ahr des Nachlaſſes ar die Schuldverhältniſſe erloſchen und
Enn jeder zu ſeinem en Beſitze wieder heimkehrte dann hat ott
ohne Zweifel antit ſeine Geneigtheit kundgegeben IM meuen Bunde
von Zeit Zeit Elne Löſung der Schulden mͤM geiſtigen Sinne
eintreten zu laſſen und enen reichern und allgemeinern Nach
laſs als ELr zu anderen Zeiten 3u gewähren bereit ſei

Alſo trotz der häufigen und beſtändigen Gelegenheiten Zur
Gewinnung von Abläf En außer Jubiläumszeit iſt leſe etztere
von ſehr hoher Bedeutung Was IM erlaufe der gewöhnlichen Zeit
an Gewinnung des eS Unvollendet e ird da El ver
vollſtändigt was IM Erlaufe der gewöhnlichen Zei vereinzelt e
wird (Sdann gar El verallgemeinert Es wird daher auch die
Eteé Wahrnehmung gemacht daſs gerade 0 welche auch on
eifrig ſich bemühen *—  0  6 3u gewinnen QAunl eifrigſten ſich Am den
Jubiläumsablaſs bemühen

Doch vir Olten den Grundlagen des Jubiläums reden
und zeigen Vie dieſe Uuns auf das göttliche Herz E hinweiſen Die
Grundlagen de Jubiläums ſpeciell des Jubiläumsab aſſes ſind
erſtens die Vollgewalt des eiligen Petrus und ſeiner Nachfolger zu
inden und 3u löſen Ite der unendliche Verdienſt— und Genug⸗
thuungsſchatz Chriſti und ſeiner Heiligen

Von der erſten der Vollgewalt 3u binden und U löſen
velche dem Papſt als Nachfolger des heiligen Petrus innewohnt
haben vir hon oben geſprochen und kommen veiter Unten noch darauf
zurü nachdem Vi elnige Gedanken über den Kirchenſchatz den Ver
dienſt Chriſti und ſeiner eiligen, geſagt haben die Vollgewalt
des Papſtes iſt dieſem bedingt

Der Kirchenſchatz nun, QAus dem der zur Verleihung
der Abläſſe chöpft wird IN der hon oben angezogenen Ulle



—  I
Clemens VI Unigenitus Dei Filius Iu lebhaften Farben geſchildert.
Vom menſchgewordenen ohne Gotte  U ſpricht der Papſt alſo „Nicht
mit vergänglichem und Silber  G hat rni U erkauft, ſondern mit ſeinem
eigenen ko  baren Blute, dem de  8 unverſehrten und unbefleckten Lammes
mit dem Blute, da  8  2 EV, unſchuldig auf U  em Kreuzaltar geopfert,
ni im kargen Maße eines Tröpfleins das freilich der hypo
ſtatiſchen Vereinigung mit dem Orte Gottes zur Erlöſung des

Menſchengeſchlechts enügt haben würde ſondern reichlich,
10 gewiſſermaßen ſtromweiſe, wie 1 wiſſen vergoſſen hat, ſo 65
daſs von der ußſo bis Scheitel ſeine Hauptes kein heiler
Fleck an ihm gefunden ard Welch einen 9 hat * auf dieſe
Weiſe der ſtreitenden Kirche erworben! Denn nicht müßig, noch
vergebens, noch überflüſſig ſollte der Erguſs 0  en Erbarmens ſein
als liebevoller Vater wollte b ſeine under bereichern, amit ſo ern
unendlicher CHα den Menſchen offen ſtände, durch welchen diejenigen,
die ihn gebrauchen, der Freundſchaft Gottes theilhaftig werden. Dieſen
ꝗaber wo er nicht un einem Schweißtuch eingewickelt wiſſen, noch
In einem Acker vergraben; ſondern dem heiligen Petrus, dem Schlüſſel
träger des Himmelreichs, und deſſen Nachfolgern, ſeinen Stellvertretern
auf Erden, vertraute 0 denſelben An, damit ſie ihn den Chriſtgläubigen
austheilten und Qus beſtimmten vernünftigen Gründen zur völligen
oder theilweiſen Nachlaſſung der zeitlichen Sündenſtrafen, ſei eS im
allgemeinen oder IM beſondern, ie ſie ES vor für recht erachten
mögen, denen zuwendeten, die durch wahre Reue und Beicht mit
ott verſöhnt In Zu dieſem aufgehäuften 0 treten, wie be
annt, die Verdienſte der ſeligen Gottesmutter hinzu und die Verdienſte
aller Auserwählten, erſten Gerechten bis unt letzten. Daſs dieſer
Schatz 1e erſchöpft oder verringert werde, iſt nich m mindeſten 3U
befürchten, owohl weil Chriſti Verdienſte, wie geſagt, unendlich ſind,
als auch, Cil 1e mehrere durch die Zuwendung desſelben zur Ge
rechtigkeit geführt werden, E reichlicher auch der Zuwachs der
Verdienſte eben dieſer ich lehr

So denn, ein Bild des heiligen Auguſtinus zu 66
brauchen, der ganze Chriſtus, 09 der Gottmenſch Jeſus Na
5  aret als das Haupt mit den Gliedern ſeines myſtiſchen Leibes, beſonders
denen, die Im Vollmaß der vollendeten Gerechtigkeit ihm einverleibt ſind,
beſtändig vor den Augen des ewigen Vaters und, eingegangen als
Hoheprieſter »n das Allerheiligſte des Himmels räg ETL dort ſtets
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all ſeine unendlichen Verdienſte und die Verdienſte ſeiner Heiligen
vor den göttlichen Thron, unt für ſeine noch ſtreitenden und nochvielfach befleckten Kinder und Verzeihung 3u erwirken und
Reinigung von Sünden und Sündenſtrafen ihnen 3u vermitteln

Aber nich bloß unſichtbar in den unnahbaren Höhen —
Himmels wirkt e ſo das Amt der Verſöhnung immer reichlicher aus;ondern dieſe Wirkſamkeit troſtreicher 3u geſtalten, vollte en Ur
das ſichtbare Amt der Kirche den reumüthigen Sündern die Verzeihung
zuſichern ſo wie die Sündenſchuld durch Zuwendung der Verdienſte
Chriſti im ſacramentalen Bußgericht nachgelaſſen werden ſollte, ſo
ollten auch iun ſichtbarer Elſe Urch den Ablaſs die Verdienſte und
die ſtellvertretende Genugthuung Chriſti zuu Tilgung der Sünden
ſtrafen den Kindern der Kirche 6 kommen.

Daſs ott ſich bewegen laſſe, n ⁰ freigebiger Weiſe auf eine
0 geringe Leiſtung von N

unſerer Seite hin, die Verdienſte ſeines
eingeborenen Sohnes zur gänzlichen Austilgung auch der zeitlichen
Sündenſtrafen wirkſam ſein 3u aſſen, ſcheint Clemens VI un der
angeführten Stelle ſeiner Bulle nicht bloß U begründen mit der
Unendlichkeit jeglichen Verdienſtes Chriſti, ſo daſs eln einziger Bluts
ropfen würde hingereicht haben, die ganze Welt 3u entſündigen,
ſondern NI beſondern auch mit der maßloſen Freigebigkeit, Iun welcher
der Gottmenſch ſeiner menſchlichen Natur nach ſich dazu entſchloſſen
habe, all ſein hochheiligſtes 4— gleichſam 3U verſchwenden und den bis
6 Uebermaß gefüllten Becher der qualvollſten Leiden bis 3um
letzten Topfen 3u leeren.. Dieſer Entſchluſs einer maßloſen Großmuth
( Uuns die brennende Liebesglut de Herzens We

ſu auf, un welcher
(8 Jum himmliſchen Qter und zum gefallenen Menſchengeſchlecht,
10 3u jedem einzelnen QAus uns entbrannte und ſich verzehrte: zZum
himmliſchen Vater, Un! dem Strome von Unbilden und Beleidigungen,
we von der Erde Qus ſich ergoſſen und bis nde der Zeiten
ſich ergießen werden, durch einen Strom der enkbar tiefſten Anbetung
und Ehrenleiſtung 3u erſetzen; zu den Menſchen, unm ſie durch da
Uebermaß de gezahlten Löſepreiſes den Händen der göttlichen Gerechtig—
Eit umſo wirkſamer 5  U. entwinden und durch das eberma der
göttlichen Liehe zur Gegenliebe 3u zwingen. ＋⸗

M Herzen We

ſu iſt der
Brunnquell jenes unendlich reichen Verdienſtſchatzes, den der Erlöſer
für ſeine Kirche hinterlegt hat; ſein liebebrennendes Herz belebte
jeden Schritt, den er, der Erlöſer, in ſeinem irdiſchen verdienſtfähigen
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Leben that, jede Arbeit, die Er verrichtete, jede Leid, das ELr ertrug,
und machte alles das Brandopfer und Sühnopfer zur Verherr  2  2
lichung Gottes und Heile und zur Heiligung der Welt Wenn
da  U geringſte Werk des Gottmenſchen wegen ſeines unendlichen ertes
das Wohlgefallen des ewigen Vaters auf ich herabzog vie groß
muſs dann da Wohlgefallen des Vaters geweſen ſein beim Hinblick
auf die unermeßlich heiß glühenden Affecte der lebe und der Hin
gabe und Selbſtvernichtung, welche jeden Augenblick QAus dem Herzen
We

ſu emporſtiegen und die Opferflammen waren, die die reiund—
dreißig Jahre des gottmenſchlichen Lebens niit all ſeinen Uhen
und Leiden verzehrten! Ini ewigen Wohlgefallen des himmliſchen
Vaters leben alle dieſe Werke und Leiden und Liebesaffecte des Er
löſers als unendliches Verdienſt und unendliche ſtellvertretende Genug  25
thuung fort; in ihrer ewig giltigen Annahme für uns und zu un  —  —

ſeren Gunſten ieg der unendliche Verdienſtſchatz, der uns Menſchen
3u Gebote Seinen Beſtand verdankt ELr der Annahme eitens
der göttlichen Erbarmung und der großmüthigen Opferwilligkeit de
gottmenſchlichen Herzens We

ſu

Nicht MUr der Beſtand des unendlichen Verdienſtſchatzes, ondern
auch der ungehinderte Zutritt 5 demſelben und die reichliche Aus
theilung ſeiner Schätze führt un auf das Herz Je

ſu hin Kaum

die Sammlung des unendlichen Schatzes Urch den Kreuzestod
geſchloſſen und durch die Auferſtehung beſiegelt, da drängte (5 den
Erlöſer, der erkauften enſ

Cl einen Liebesbeweis 3u geben,
vie ihn nuLr Een gottmenſchliches Herz faſſen konnte m Tage der
Auferſtehung noch egte P den Verdienſtſchatz N die ande ſeiner
Apoſtel und ihrer Nachfolger, damit ſo bis Ende der Welt den
Menſchen in menſchlicher elſe der Zutritt zu ſeinen für eine Brüder
geſammelten Reichthümern offenſtände. „Denen ihr die Sünden ver

gebet, denen ſind ſie vergeben.“ Wenige V  2  Age ſpäter vollzog EL In
feierlicher Weiſe die dem Petrus Im beſondern gemachte Verheißung,
indem b ihn Hirten ſeiner ganzen erde machte und ſo jene
Vollgewalt übertrug, welche EL ruher mit den bedeutungsvollen
Worten bezeichnet — werde dir die üſſel V  2 Himmel⸗
reichs geben; und was immer du binden wir auf Erden, das ſoll
auch Iim Himmel gebunden ſein; und vaSs immer du löſen wir auf
rden, das ſoll auch im Himmel gelöſet ſein.“ Der Heiland wollte
nicht bloß In unſichtbarer Weiſe den aufgehäuften Verdienſtſchatz
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au  eilen und ihn ſeiner perſönlichen Verwaltung unterſtellen; ſein
Herz wollte denen, die NI ihn glauben und ſich ihm anſchließen
würden, einen vollern 1 bereiten; durch ſeine ſichtbaren tell⸗
vertreter ſollte ihnen eine greifbarere Zuverſicht geboten werden für
die Antheilnahme an den für Alle offenſtehenden Reichthümern
und Gnaden.

geſchieht dies zwar zunächſt Urch die anäle der Sacra
mente Die Ablaſsertheilung jedo geſchie auf andere Weiſe Aber
gerade, daſs dem Erlöſer die Zuwendung ſeiner Verdienſte Urch
die Sacramente nicht genügte, iſt ein heller Beweis für die
überſchwengliche lebe und Fürſorge, die en für un In ſeinem
Herzen trug

Bei der erſten Eingliederung u die Kirche, den myſtiſchen
Leib Chriſti, ird denen, velche Iun dieſe Lebensverbindung mit
Chriſtus treten, durch die Taufe die volle Reinigung der Sünden,
der Erlaſs nich der Sündenſchuld, ondern auch ( zeitlichen
Sündenſtrafen, zutheil. Der Ordnung der göttlichen Gerechtigkeit
ziemte S anders zu verfahren mit denen, we nach jener gewiſſer⸗
maßen vergöttlichenden Eingliederung un *1  U ich nicht cheuen
würden, von Neuem mit Sünden ſich U beflecken. Das Thor der
Barmherzigkeit ſollte ihnen auf Reue und Beichte hin 5

ſwar weit
offen ſtehen; von Sündenſchuld und von der ewigen Strafe ſollten
ſie auch nach oftmaligem Falle auf dieſe Eelſe E U

aſs finden
können; aber eine der chuld entſprechende zeitliche Strafe
dennoch auf ihnen laſten bleiben; die L

Aſt einer Sühne durch Be
ſchwerden dieſes Lehens oder durch jenſeitige Leiden des Reinigungsortes
wird durch das Sacrament der Buße nicht genommen. Allein dieſes
geſetzmäßige Recht der göttlichen Gerechtigkeit, dem auf leſe Weiſe
auch der einen Sünden losgeſprochene Chriſt erfallen leibt,
wollte der Heiland nicht undurchbrechbar laſſen Sein Herz erfand
mn ſeiner Erbarmung und Liebe 3u den Erlösten das ittel, auf
beſondere Gründe hin Gnade für Recht ergehen zu laſſen ſo ertheilte
ETL einem ſichtbaren Stellvertreter die Vollgewalt, auf ſpeciellen Grund
hin nach vernünftigem Ermeſſen jenes allgemeine Geſetz der Gerechtig⸗
eit 3 durchbrechen und völligen oder theilweiſen Nachlaſs auch der
zeitlichen Sündenſtrafen U ertheilen. Mit anderen orten, der
Heiland betraute ſeine Kirche mit der Ablaſsgewalt; L gab ihr
dadurch einen hervorragenden Liebesbeweis eines göttlichen erzens.



60

III

jeſer Liebesbeweis wird noch heller und larer, venn wir
unſern lick richten auf die Früchte der Ablaſsgewalt und beſonders
eines Jubiläums, ie Chriſtus und ſeine Kirche dieſelben beabſichtigt
und 20 Iun einem großen Theile der Gläubigen hervorzubringen weiß.

Mit beredtem Ausdruck, benn auch kurz, kennzeichnete im Jahre
1875 u IX in der Jubiläums⸗Encyklika „Gravibus EHeclesiae“
leſe Früchte Sie heben ſich umſomehr Ur den Lontra ab, welcher
In der Zeichnung der Uebel der Zeit liegt, die der hohe Dulder ſo
ſchmerzlich beklagt und die ihm eine regelrechte eler des Jubeljahres
unmöglich machten. Wir geben den ganzen Abſchnitt: 77  ein Nſer
Auge richtet ſich auf die vielen Uebel, welche die Kirche bedrängen,
auf die vielen Bemühungen der Feinde der i1  C, we ſie darauf
hinrichten, den Glauben N Chriſtus U˙  18 den Herzen herauszureißen,
die wahre Lehre 3u verderben und das Gift der Gottloſigkeit Auszu⸗
breiten, auf die vielen Aergerniſſe, we den Chriſtgläubigen iberall
entgegentreten, auf das Sittenverderbnis, da ſich rei macht, und
auf die ſchmähliche Verkehrung aller göttlichen und menſchlichen Rechte,
die ſo weithin zutage Ti und alles in Trümmer legt und die
darauf ausgeht, das wahre Rechtsgefühl in den enſchen 3u erſticken.
Wir können Ans der Erwägung nicht verſchließen, daſs, wo ⁰ viele
Uebel ſich häufen, 27⁷ umſomehr Unſeres Apoſtoliſchen Amte ſein
muſs, Afur 3u ſorgen, daſs der Glaube, die Gottesfurcht und
Frömmigdeit gefeſtigt werde und ſich kräftige, daſs der Geiſt des
Gebet⸗

8 gehüte und vermehrt werde, daſ

V die Gefallenen guu auf
richtigen Buße und Beſſerung aufgerüttelt, die Sünden, we Gottes
Zorn herausfordern, durch heilige erte geſühnt werden. Da nun

aber die Jubelfeier de  D eiligen Jahres beſonders darauf abzielt,
dieſe Früchte 3u zeitigen, ſo haben Wir geglaubt, ES nicht zulaſſen
U ſollen, daſs das chriſtliche VO jener Wohlthat Iun der Form,
Vie die Zeitumſtände * erlauben, leSma verluſtig gehe; vielmehr
möge eS auf dieſe Weiſe geſtärkt, auf dem Wege der Gerechtigkeit

Tag 3u Tag eifriger voranwandeln, und nach Sühnung ſeiner
Schulden umſo leichter und reichlicher der göttlichen Erbarmung und
Nachſicht theilhaftig werden.“

In nicht minder ergreifender Weiſe und im gleichen Sinne hat
jetzt unſer heiliger Vater Papſt Leo XIII ſeine Stimme erhoben. In
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der Jubiläumsbulle erwähnt g zuer die herrlichen Tugendbeiſpiele,
an denen die heilige Kirche auch In unſerem Jahrhundert fruchtbar
geweſen iſt Dann jedo fähr 9* fort (nach dem Wortlaut der von
der Fuldaer Biſchofsconferenz veröffentlichten Ueberſetzung): „Wenn
man aber Umſchau hält und den Blick nach der entgegengeſetzten
Seite wendet: velche Blindheit, welche Verirrung, eine Menge
von Menſchen, die dem ewigen Verderben zueilen! Da Herz preſ
ſich zuſammen, o oft Wir daran denken, daſ

D ſo viele Chriſten,
erlockt durch eine zügelloſe Freiheit im Denken und Empfinden,
das Gift verderblicher Lehren gierig In ſich aufnehmen und unabläſſig
daran arbeiten, die unſchätzbare Gnade de

7⁰ heiligen Glaubens un
ihrem Herzen 3u zerſtören. aher der Widerwille gegen eln wahrhaft
chriſtliches Leben und die weit ſich greifende Sittenverderbnis;
daher die glühende, unerſättliche Gier nach Dingen, die den Sinnen
ſchmeicheln; Aher jene Sinnen und Trachten, da  U von Gott ſich
ganzlich abwendet und un da Irdiſche ſich vergräbt. Es ſich kaum
mit Worten wiedergeben, wie groß jetzt on das Verderben iſt,
welche Qaus ſolch' giftigen Quellen ſelbſt iun die Grundveſten der
menſchlichen Geſellſchaft ſich ergoſſen hat Denn die vielfach herrſchende
Unbotmäßigkeit, die wilden Ausbrüche der olksleidenſchaften, die
unſichtbar drohenden Gefahren, die mit Betrübnis nS erfüllenden
Verbrechen: Im Grunde genommen ſind ſie nicht anderes, al  8 ein
ſchranken⸗ und ügelloſes Ringen nach Beſitz und Genuſs der Erden  —
güter. ES liegt ſomit im Intereſſ der Einzelnen ſowohl als
der Geſammtheit, die Menſchen QAn ihre Pflicht 3u erinnern, die
Gemüther Aus dem Schlafe aufzurütteln und 1 die orge für ihr
Seelenheil 3u nahnen, Alle jene, die ſozuſagen Unde für Stunde
ſich muthwillig der Gefahr ausſetzen, ewig verlbren U gehen und
durch Sorgloſigkeit oder Hochmuth die himmliſchen und unvergäng—
lichen Güter 3u verlieren, für die allein Uir geboren In Das
gerade iſt nun der Zweck des heiligen hre Denn während ſeiner
6 Dauer trachtet N

unſere heilige Kirche, der Milde und
Barmherzigkeit eingedenk, mit er 1 und llem Ifer darnach,
daſs die Herzen der Menſchen ſich zum Beſſern wenden, daſs ein
jeder, was bI efehlt, durch Buße und Lebensänderung Uhne Von
dieſem Vorhaben beſeelt, vermehrt ſie ihre Gebete und fleht mit
größerer Inbrunſt, die beleidigte Majeſtät Gottes u verſöhnen
und die Fülle göttlicher Gaben Jont Himmel herabzuziehen.“



Aus dem Au  reiben der beiden großen Päpſte laſſen ſich
als Früchte des Jubiläumsjahres, welche die 1 bezweckt und
erhofft, beſonders folgende ausheben: Hebung des Glaubenslebens
und der Gottesfurcht gegenüber der Glaubensloſigkeit und des Sinnen—
lebens ſo Vieler, Mehrung des Gebetseifers gegenüber der herrſchenden
Lauheit und Gottvergeſſenheit, eckung de! Bußeifers und des Strebens
nach immer reinerer und vollkommener Ausgeſtaltung ahrha
eu Sitten

Es iſt keine rage, daſs dieſe Wirkungen gewiſſermaßen natur

gemäß An die Veranſtaltungen des Ubiläums geknüpft ſind Zu
ihrer Zeitigung zweifellos die göttliche Gnadenhilfe in beſon
derer Weiſe bereit; vonſeiten der Chriſtgläubigen bedarf eS des Er
greifens der angebotenen Gnaden; QAnl reichſten Iun Empfang genommen
und NII beſten ausgenützt werden ſie wir tehen nicht an, eS 3u
agen von denen, die ſie im göttlichen Herzen Ve.

ſu en und
ausnützen.

Als E Jubiläumsfrucht wurde enannt Hebung des Glaubens⸗-⸗
lebens und der Gottesfrucht. Die Verkündigung des heiligen Jahres
9e die Gedanken der gläubigen Chriſten über das Alltagsleben
dieſer Erde hinaus, richtet ſie auf die hauptſächlichen und bedeutungs⸗
chweren Wahrheiten des heiligen Glaubens und auf das jenſeitige
Leben. Die Verkündigung des Jubelablaſſes ruft zuerſt lebhaft ins
Gedächtnis das Schuldbewuſstſein de Menſchen ott gegenüber.
Da ird der Chriſt hingewieſen auf die Lehre des heiligen Glaubens
über die Schwere der Sünde und auf die unendliche Heiligkeit und
Gerechtigkeit Gotte Er ird hingewieſen auf die Wahrheit, daſ

25
eine einzige ſchwere Sünde das Band der Freundſchaft zwiſchen ott
und den Menſchen zerreißt und den Sünder der ewigen Verdammnis
chuldig macht; hingewieſen auf die tröſtliche Glaubenswahrheit der
Erlöſung durch das lut und den Kreuzestod 2 menſchgewordenen
Gottesſohnes, eine Wahrheit, welche die unendliche Liebe und Er
barmung Gottes gegen den Sünder, aber auch die unendliche Gerechtig⸗
Eeit und den unendlichen Haſf Gottes gegen die unde zeig die
Diebe und Erbarmung, da EL ſeinen eingeborenen Sohn für die
Sünder dahingab, die unendliche Gerechtigkeit, da en ſeinen ein⸗

gebornen Sohn ſo Schreckliches eiden ließ zur Sühne fremder Sünden
Die unerfaſsliche große Gerechtigkeit mit Erbarmen gepaart

wird weiter noch un ⁰ hellem Lichte dem chriſtgläubigen Volke vor
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die Seele eführt, eil CS gerade beim Abla gleichſam mit änden
greift, wie ott einerſeits ſo EI Erbarmen ibt n Verzeihung der
ünde, andererſeits aber auch die verziehene Sünde ſelbſt Mn ſeinen
innigſten reunden ur zeitliche Strafen noch unausſprechlich bitter
zu trafen pflegt, fall nicht beſondere Gründe Gelegenheit bieten,
Gnade für Recht ergehen 3u laſſen. Das Glaubensleben des Chriſten
nde alſo von ſe Iun der Ankündigung de  8 Jubiläums ſeine reichſte
Nahrung.

EL auch die zweite Fuucht allſeitige Gottesfurcht und Gottes
verehrung und Gottesliebe, ſproßt eben Qus dieſem Glaubensboden
eichlich auf Wo das göttliche Erbarmen ſich In ungewöhnlicher
Elſe zeigt und lle einladet, ſich dasſelbe 3u Nutzen zu machen:
da muſs Iun dankbarer Liebe das Herz des Chriſten ſeinem ott und
Erlöſer entgegenſchlagen, die erweiterten Erweiſe der ＋ und die
durch den Sohn  E Gottes ſelbſt ſo theuer erkauften Erweiſe ziehen
das Herz des gläubigen riſten von ſelbſt zur liebevollen Hingabe

denjenigen hin, dem b nicht bloß al ſeinem 0  LE ganz und
gar angehört, ondern auch als ennem rlöſer und Heiliger
wiederholtenmale 6 und gar zugehörig geworden iſt

Die dritte Frucht der Jubiläumsfeier, die Mehrung des Gebets⸗
eifers, wird durch die kirchliche Anorduͤung der Art und Weiſe der
Feier von ſelbſt vorbereitet Da Jubeljahr ſoll eben ein großes
Gebetsjahr ſein und das heilige Om ſoll das ganzée Jahr hindurch
ù einem großen werden, Aus dem Tag für Tag von

Tauſenden und Abertauſenden eifrige Gebete Himmel ſteigen
Heuer ird das kaum annähernd erreicht werden; dazu müſsten
wir ern päpſtliches Rom Aben IM Vollſinn des Wortes. Um
Unterſchiede von den ſogenannten kleineren Jubiläen wurde gerade Zur
Gewinnung de großen Ubiläums oder desjenigen des heiligen
Jahres bisher für die Bewohner Roms enn dreißigmaliger Cſu
der vier Hauptkirchen Roms verſchiedenen agen, für die Fremden
Enn fünfzehnmaliger eſu vorgeſchrieben. Sehr natürlich, daſs CS
während der beſuchten Jubeljahre der Vergangenheit alle Tage des
Jahres Urch die Straßen Roms 9 und wallte, und daſs die
Kirchen nie ſich eerten ob de Zudrangs der frommen Beter Heuer
gilt als ege der zwanzig⸗, bezw der zehnmalige Eſu Wenn
der Heiland ſchon ſagt „Wo zwei oder drei in meinem Namen ver

ſammelt ſind, da bin ich mitten unte ihnen;“ wie fühlbar wird
HBinzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ II. 1900.
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dann nicht die dhe Gottes werden, wie ehr ird dann nicht auch eln
kalte Herz erwärmt und zum Herzensgebet mit hingezogen werden,
wenn Tauſende und Tauſende zuſammenſtehen und mit einem Herzen,
in einer Abſich ihre Gebete 3u ott hinaufſenden! Wer ange nicht
mehr ſollte ebetet aben, ern. da wieder eten; und wer dieſer
Uebung E reu blieb, der wird 3u Treue und 3u
Inbrunſt angeſpornt.

Als beabſichtigte ru de Jubiläums wurde die eckung
des Bußeifers genannt und des Strebens nach Selbſtheiligung. Von
den Gegnern derV und den Gegnern des Ablaſſes iſt letzterem nichts
häufiger vorgeworfen worden, als daſs 30⁷ zur Erſchlaffung de  8 Buß
eifers diene Und heißt C8 im eraden Gegenſatz dazu, die — 24
erwarte Weckung des Bußeifers. Dieſe Erwartung iſt m der That
eine wohlbegründete; die Geſchichte der Ablaſsjahre hat leſe Er
wartung 2 In überwältigender Weiſe gerechtfertigt. Zwar zeigt
ſich dieſe ru 3u hrem weitaus geringſten Theile nach außen
nach dem weitaus größten Maße eibt dieſe ru vor ott und
vor dem Beichtvater verborgen; dennoch gibt ſie ſich noch un ſolchem
Maße nach außen kund, daſs die Kirche in Qan ſich erſchöpfen muſs
für den Reichthum der Erbarmungen, durch welche ott beſonders
Iun ſolchen Jahren viele &O  olcher, die läng geiſtig abgeſtorben waren,
wieder ur Buße zum Leben ruft, und Solche, die IM übernatür⸗
lichen eben verharrten, neu reinigt und kräftigt und 3u höherer
Ufe ſittlicher Vollkommenheit Uhr Es ird wohl kaum jemals
mehr als anläſslich des Ablaſſes eines Jubeljahres der ußgei in
der 1 Chriſti ehoben, ſowo was die Weſenheit der Buße
angeht, al  8 was die nicht weſentliche Vervollſtändigung derſelben etri
Die Weſenheit der Buße oder der Bußgeiſt ſeinem weſentlichen Be
ſtandtheile nach beſteht In der wahren Reue ber die begangenen
Sünden Ohne dieſe iſt die Gewinnung des Ablaſſes, wie jeder
katholiſche Chriſt C5 weiß, reinweg unmöglich; mit Rückſicht darauf
wird denn auch als Bedingung des Ablaſſes der reumüthige Empfang
de Bußſacramente gefordert. So Viele alſo ſich anſchicken, den
Jubelablaſs 3u gewinnen, E Viele ben dieſe weſentliche Buße
Wenn alſo Tauſende oder Tauſende von Tauſenden, angelockt durch
größere Leichtigkeit und die größere Vollſtändigkeit der Reinigung
von Sünden, ſich zur Gewinnung des Ablaſſes üſten, dann ſind
eS eben ſo viele Tauſende von Tauſenden, in denen der Bußgeiſt
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neul geweckt und belebt wird Ueber das Weſentliche hinaus ſtrebt
der Bußgeiſt im vollen Sinne des ortes dahin, nicht bloß die
begangenen Sünden 3u bereuen und durch dieſen ſchmerzvollen Wider  2  2
ruf ott mM errn Iſd 3u leten, ſondern auch durch andere
der Luſt der Sünde entgegenſtehende beſchwerliche Werke für die
ott zugefügten Beleidigungen Genugthuung 3zu leiſten, das ott
zugefügte Unrecht gewiſſermaßen durch Leiſtungen der Uebergebür ſo
weit möglich auszugleichen. Bekanntlich wurden in den früheren
chriſtlichen Jahrhunderten große und ſchwere Bußwerke gefordert von
denen, E nach Begehung chwerer Sünden die Ausſöhnung mit
ott und der Kirche nachſuchten. Die auch heutzutage noch Im Buß
gericht aufzulegenden Ußwerke In nur mehr eine U Er⸗
innerung und Qum eln Schatten der früheren ußen; ＋ dieſe 3u
fordern, iſt die Kirche gerade freigebig in Ertheilung von äſſen
geworden. H weit alſo der Bußgeiſt ich auf Leiſtungen 15

ſtreckt, ſcheint die Ablaſsgewährung ihn eher einzudämmen, als
0 fördern.

nd doch iſt auch dies nicht richtig Es iſt gewiſs nicht zu ühn,
venn wir behaupten, daſs fürs erſte durch den Jubiläumsablaſs die
Leiſtung von viel mehr Genugthuungswerken veranlaſst wird, aL
ohne ſolchen Ablaſs würden geleiſtet werden, und daſs fürs zweite
die geleiſteten Genugthuungswerke einen weit höheren Genugthuungs⸗
wert erhalten, als dieſelben, abgeſehen vom Jubiläumsablaſs, würden
gehabt haben.

Daſs mehr Genugthuungswerke geü werden, als ohne die Ablaſs⸗
bewilligung würden geü werden, geht ſchon aus der eiſtung der
3zur Gewinnung des aſſes vorgeſchriebenen Werke hervor. Von einer
großen Zahl von Chriſtgläubigen würden weder dieſe noch hnliche
geleiſtet werden, wenn nich die Ablaſsbewilligung ſie dazu ver
anlaſste. Nun aber ſind alle dieſe erke, unächſt die ange Wall
Qhr und die lange elhe von frommen Kirchenbeſuchen und Gebeten, be
ſchwerliche Erte von genugthuender Kraft Dazu kommen die un
der vorgeſchriebenen Beichte Beichtvater aufzuerlegenden Erte
der Buße und ſacramentalen Genugthuung. Mag der Beichtvater
darin auch recht milde verfahren, davon abſehen darf EL nicht
Auch dadurch au ſich enn reichliches Maß von genugthuenden
Werken: alle dieſe dAren Unterblieben, inſofern die Jubiläumsbeichte
eine Beichte ſt, die On nicht würde abgelegt ſein; und deren ſind

18*



CS ungezählte. Man kann dreiſt wagen, noch mehr 3u behaupten.
Der heilige ranz Xaver hat mehrmals nach Anhörung einer Beichte
von vielen ſchweren Sünden ſich mit der Auferlegung einer
leichten Buße egnügt eLnr ſelbſt erſetzte CS UV chwere Uußen,
die CEL an ſich ſelber für das Beichtkind vollzog. Allein dies Verfahren

ſo wenig eine Erſchlaffung des Bußgeiſtes bei den Beichtkindern
65  Ur olge, daſ ſie Win Gegentheile durch die Wahrnehmung der &  2  2
vertretenden U ihres heiligen Beichtvaters 3u eit mehr perſön

22

2
er Leiſtung von Genugthuungswerken angeeifert wurden, als hnen
auch der ſtrengſte Beichtvater 0 auferlegen önnen. e der
reuige Chriſt daſs Chriſtus und ſeine Kirche ⁰ geringe Anforderungen
32 ſelbſt ein gehäuftes Maß von vielen und ſchweren Sünden
bis auf den letzten Flecken 3u tilgen, und 1— ę hinblickend auf
das Crucifix, daſs Chriſtus ſelbſt, der Sohn Gottes eS ſich ſo viele  S
und ſo furchtbares hat koſten laſſen, mn ſtellvertretender elſe
Genugthuung 3u leiſten und dem reuigen Sünder die Leichtigkeit
einer ollen Verzeihung 3u ermöglichen: dann treibt gerade dieſer Gedanke
ihn umſo eher An, mehr als nöthig auch noch Urch perſönliche
Leiſtungen genugthuende Werke zu verrichten und einen Erlöſer nicht
allein die Laſt tragen 3u laſſen. Ve leichter dieſer ihm die volle Ver
zeihung macht, E heurer will EL ſich dieſelbe 3u erkaufen ſuchen.
Das iſt ein Bußeifer, den die nade Gottes gerade durch die Leichtig
keit der Verzeihung der Sünden anfacht

Wir ſagten oben noch enn zweites, nich bloß die Anzahl
genugthuender Werke werde anläſslich des Jubiläumsablaſſes ver

mehrt, ondern auch ihre genugthuende IQ erhöht Bekanntlich
gehört genugthuenden Wert einer Handlung, ebenſ wie zur
Verdienſtlichkeit derſelben für das ewige eben, außer der übernatür—
lichen Güte des Werkes oder der andlung ſelber auch der ber
natürliche Gnadenſtand des Handelnden. les iſt bezüglich de  8 genug⸗
thuenden ertes, der ſich auf die zeitlichen Sündenſtrafen bezieht,
noch beſonders dadurch begründet, eil der Mangel des Gnadenſtandes
den Sündenſtand vorausſetzt und keiner, der im Sündenſtande ſich
befindet, mit der Sündenſchuld chwerer Sünde noch belaſtet
iſt, irgend welcher Tilgung der Sündenſtrafen theilhaft werden kann.
So ie nun aber der Gnadenſtand des Handelnden nothwendig iſt,

den Handlungen einen genugthuenden Wert 3u verleihen: ſo iſt
auch die Erhöhung bder Vermehrung de. Gnadenſtandes eln Moj
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ment, welches den genugthuenden Wert von on gleichen Handlungen
erhöht Das heilige ahr mit ſeinem Ablaſs iſt nach dieſen beiden
Richtungen hin thätig Viele, die on Im Stande der Sünde bleiben
würden, raffen ſich auf zur Ausſöhnung mit ott und Wiedererlangung
des Gnadenſtandes; die anderen erlangen ein höheres Maß der
heiligmachenden Gnade und erhöhen dadurch die Verdienſtlichkeit und
den genugthuenden Wert threr Uten Werke

Aber Die weiſen alle die genannten Früchte de Ju  bi
Gums n beſonderer elſe auf 98 Herz Ve

ſu hin

Jene Früchte werden ausgewirkt durch die Gnade Gottes und
unſere Mitwirkung, Ur die Gnade Gottes un und mit uns, die Uuns
gegeben ird Chriſti willen Der Erlöſer hat un jede einzelne
der Gnaden erworben. Für jede einzelne der Gnaden hat Een ſein
hochheiliges Verdienſt eingeſetzt, eine Mühen, ſeine Arbeiten, ſein Leiden
und ſein Gebet; jede einzelne hat e n ſeiner Liebe 3u den Menſchen
der göttlichen Gerechtigkeit abgerungen. Im erſten Augenblicke der
Menſchwerdung lag vor den üugen der menſchlichen (ele des Er
löſers der ganze Erlöſungsplan. Es agen vor ihm alle Menſchen
von QAm bis letzten, der noch geboren wird; CS agen vor ihm
alle Sünden eines jeden Menſchen und alle die Folgen, 8 dieſe
Sünden nach ſich ziehen würden, wenn ott ſeine Gerechtigkeit allein
würde walten laſſen Es agen vor ihm die Wege, auf denen die
Wiederverſöhnung der Menſchheit angebahnt und Unter ihrer Mitwirkung
verwirklicht werden könnte; ES lag vor ihm der Kaufpreis, den der
ewige Rathſchluſs Gottes OStau des menſchlichen Geſchlechtes
und zUum Anſpruchsrecht auf die verſchiedenen Gnadenhilfen forderte.
Das Herz des menſchgewordenen Gottesſohnes brannte vor Liebe
3U ſeinen im Elende liegenden Brüdern; der großmüthige ntſ
ſeines Herzens wählte unſägliche Pein für ſich und Orderte dafür
Gnadenreichthum für enne Brüder. Dieſer großmüthige Entſchluſs
des göttlichen en war lebendig die ganze Zeit des irdiſchen Lebens
de Erlöſers; dieſen hob E M. U  *  ber die hochanſchwellenden ogen
der Trübſal und Todesangſt Im Garten Gethſemani und beſiegelte
ihn anl euze. Im Herzen Ve

ſu erband ſich Gerechtigkeit und
Liebe, oder vielmehr die Liebe der Gerechtigkeit und die lebe des
Erbarmens. Die Liebe der Gerechtigkeit ahlte den rel der Er
löſung Im Uebermaß, die Liebe de Erbarmens Orderte ewigen
Vater als Gegenpreis Gnaden für die Menſchen, und einen Reich



thum von Gnaden. Dieſen Gnadenreichthum, der Chriſto als ſein Recht
gebürt, hält ETL Iun ſeiner Hand, ihn auszutheilen nach dem
Wohlgefallen und der Liebe ſeines Herzens Gnaden, die rgend
ein Menſch hoffen kann, die Gnaden der Entſündigung und die
Gnaden der Heiligung, die Gnaden des Schutzes und die Gnaden
des Beiſtandes, alle entſtammen der Liebe des Erlöſers, die ſich n
ſeinem heiligſten Her  0  en verkörpert. Wenn alſo der Glaube ſich
belebt im Herzen der Chriſtenheit, die Hingabe an und
göttliche inge inniger wird, Unzählige von der Sünde auf⸗
ſtehen und reumüthig Gottes Vaterhand ergreifen, der Geiſt des
Gebets mächtiger die Seelen ergreift, enn das Streben nach riſ

—
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licher Vollkommenheit und thatkräftiger ſich auswirkt: dann
In das Wirkungen der nade, we Herzen eſu reichlicher
ber die Kirche ſich ausgießen und we die Kinder der Kirche
bereitwillig aufnehmen und ſorgſam ausnützen. Wann aber nimmt
wohl emand bereitwilliger die dargebotene Gnade auf, wann nutzt
EL ſie ſorgfältiger Qus, al ELr ſie unmittelbar Qus ihrer Quelle
ſchöpft, enn er hinblickt auf das Her 55,

eſu, auf deſſen lebe und
deſſen heißes Verlangen, die Gnaden wirklich fruchtbar 3u geſtalten?

Die ich des Erlöſers bei Ausſpendung ſeiner Gnaden, die
EL als himmliſcher Hoheprieſter ſelbſteigens ſowohl als durch Ver
mittelung ſeiner Kirche tagtäglich vollführt; die Abſicht, die 9 kund⸗
gab bei der Einführung der Andacht U ſeinem göttlichen Herzen;
die Uebungen, welche die Andacht Herzen e

ſu i ſich

alle zielen in beſonderer Weiſe hin auf die Früchte welche oben
als Früchte des kirchlichen Jubiläums bezeichnet wurden. Die Sünde,
das Werk Satans, 3 zerſtören, das Gnadenleben und reichliches
Gnadenleben für die enſ

el auszuwirken, das bezeichnet die heilige
Schrift als den eigentlichen Lebenszweck des Heilandes. „In 06
apparui Filius Dei, Ut dissolvat ODera diaboli Joan.
„Hg0 veni, ut vitam abeant. t abundantius nabeant.“ goan. 10.
Die Sünde zu zerſtören und Viele Wege der Sünde und des Ver
erbens zurückzuziehen und vor dem Sündenzuſtande zu ewahren, die
ſtandesmäßige Heiligkeit wirkſam zu befördern, ſtellte der Erlöſer QAus  2  —

drücklich als die Wirkungen hin, we ELr durch die Andacht zu ſeinem
heiligſten Herzen un erhöhtem Maße ins (ben rufen wiſſen
werde. Haſs die ünde, YY für eigene und fremde Be
leidigungen gegen den eiland, hingebende und ſtarkmüthige Liebe
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3 Ii  u und Umgeſtaltung des elgenen Innern nach Chriſti Geiſt
Ut DEeI EU ueln Similem noObis fOris AS8LOVIMUS mntus TES

Ormari IerealnUTr wie die V ſo tiefſinnig ant Octavtage von
Epiphanie Cte da iſt die Lebenskraft ETL ebungen der An
dacht zum göttlichen Herzen Das ſind aber gerade die Früchte
we die Kirche geſteigertem Maße zur Zeit des Ubiläums
und infolge desſelben erwarte

Mit Recht alſo onnten bir agen, die Früchte des Jubiläums
wieſen beſonderer elſe hin auf das göttliche Herz Wer der
Aufforderung unſeres eiligen Vaters folgend ſich dem heiligſten Herzen
XX wei und IM Geiſte dieſer Andacht die Jubiläumsfeier ab
hält und die Jubiläumsgnaden benützt der Ird ſich ſelber mehr
und mehr verwirklichen und Andern verwirklichen mithelfen
was II  u der Herr ſeinem irdiſchen Leben ur ſeine Uhen
und Leiden bezweckte und was en vom Throne ſeiner Herrlichkeit Qus
bis Jum Ende der Tage unabläſſig auszuwirken ortſetzt nämlich
die ihm angetraute Kirche die ETL mit ſeinem Herzblute erkauft hat
umter mehr U reinigen und 3 eiligen ami ELr ſie ſich Arſtelle
als glorreiche ni mit Fleck und Fehl ſondern damit ſie
heilig ſei und makello (Ephef 27 rieſter und olk en mit:
eifern dief Wirkungen de Jubeljahres reichem Maße wahr

machen
Das Laienregiment kirchlichen Dingen

Von Albert Weiß 119.— Univerſitäts⸗Profeſſor Freiburg Schweiz)
Mit allem Grund nennt man Unter den erfreulichſten Zeichen

der Zeit und inter den großen Beweiſen der beſonderen ürſorge
Gottes für ſein eich das Eingreifen der Laien die katholif
Bewegung Mit dem ahre 1829 dem Einzug onne ins engliſche
Parlament hebt Eln neuer Abſchnitt der Kirchengeſchichte An die
Katholiken treten politiſche Macht ins fentliche (ben Een Zwei
V  O  ahre nachher beginnt Montalembert den Kampf die Freiheit der
Katholiken i Frankreich, ech ahre ſpäter rheben Görres, Phillips,Vꝗ

arcke die Fahne! Deutſchland und iIMN Oeſterreich. Was Wwir Katholiken
ſeitdem den Laien verdanken, das ſat uns Namen wie Donoſo
Cortes Hurter Buß Mallinckrodt Windthorſt Reichenſperger Uunt
nur einige der ervorragendſten erſtorbenen 3u nennen Wir
nicht würdig, die Früchte ihrer glorreichen Anſtrengungen 3u genießen

Wir threr nicht täglich mit unauslöſchlichem Danke gedächten
Dieſes Eintreten des Laienelementes die Leitung der V  en  2  —

en katholiſchen 10 mitunter wir dürfen EeS ſchon agen ſelbſt der


